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Begegnung zwıschen Reformation
un Ostkirche ın Sıebenbuürgen

Einige Beobachtungen ZUT Veröffentlichung zwelier Lehrgedichte des
Gregor VonN aAZLaNz durch VYalentin Wagner In Kronstadt, 1555

Von Hermann Pitters, ıbiu-Hermannstadt

Das espräc zwıschen den Kırchen der Reformatıion und der TC ist keineswegs
erst eiıne Frucht der ökumeniıschen ewegung uUNsSsSeICS Jahrhunderts Früh schon richtete
sıch das Interesse der Reformatoren des 16. Jahrhunderts qauftf dıe »TOmMfrele« orlentalısche
Christenhe1r on in Luthers Leıipziger Dısputation pielte deren Exı1istenz eine nıcht
bedeutende Von Melanc  ONSs Bemühungen das espräc mıt der Orthodoxı1ie
bIs hın ZUT1 Erstellung der Confess1i10 Augustana Graeca sınd WITr gul unterrichtet, ebenso
VO ausführlıchen Briefwechsel der übınger evangelischen Theologen mıt dem kume-
nıschen Patriarchat. TENNC WaTlT für dıe evangelıschen Theologen des 16 in Deutsch-
and griechische Theologie beinahe »Exotisches«. Man kannte S1e 11UT Urc Ta-
dısche Begegnungen mıt 1Nns Land kommenden Griechen und iıhr reiches theologisches
Erbe Wäadl noch wen1g erschlossen.

Anders verhielt 6S sıch damıt ın Sıebenbürgen. Hıer hatte sıch dıie Reformatıiıon
der sıebenbürgisch-sächsischen Bevölkerung bereıts In den frühen zwanzıger Jahren des
6.Jh auszubreıten begonnen und Wal Begınn der 40er TE NnaC: dem vorläufigen
SC des Bürgerkrieges zwıschen den ängern Johann apolyas und Ferdinands
VOonNn absburg nach der unglücklıchen aCcC Von Mohaäacs 1Im Frieden VOoNn Großwardein

ZU Durchbruch gekommen!. 1542 hatte S1e der Kronstädter tadtrat Urc den
gele  en Ratsherrn Johannes Honterus für dıie Stadt selbst und das S1e umgebende Bur-
enland geordnet durchführen lassen. Die Grundschrı dazu, dıe »Reformatıo eccles1ae
Coronensıs totıus provinclae Barcens1s«, 543 ıIn Kronstadt gedruckt, hatte dıe ebhafte
Zustimmung der Wiıttenberger Reformatoren gefunden, und Melachthon hatte Ss1e mıt
einer eigenen Vorrede versehen In Wiıttenberg NCUu herausgegeben. In der Eınleitung
diesem SO »Reformationsbüchlein« wıird unmiıttelbar auftf das espräc mıt Vertre-
tern der IC hıngewılesen. Hıer gab 6® Ja se1ıt jeher In allerengster Nachbarschaft

Zur sıebenbürgischen Reformationsgeschichte vgl vielen anderen: Fr. leutsch, Geschichte der CVaANSC-
ischen Kırche 1n Sıebenbürgen, Hermannstadt 1921, K 189 If; Roth, DIe Reformation in Sıebenbürgen,

und 1, Öln-Graz 1962 Reinerth, DiIe Gründung der evangelıschen Kırchen In S1ıebenbürgen, Oöln-Wıen
1979; Binder, Die Reformatıon, ıIn Geschichte der Deutschen auf dem Gebiete Rumänıiens, Bukarest
1979; Pıtters, Luther und dıe Anfänge der Reformatıon ın der sıebenbürgisch-sächsischen Kırche, ın ZUM
500 (Greburtstag Luthers, Sıbıu-Hermannstadt 1983
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die orthodoxe Kırche der Rumaäanen DiIe Handelsbezıiehungen der siebenbürgischen
reichten weıt in die Levante Griechische ufleute hatten ihre Handelsniederlassungen
in Kronstadt und Hermannstadt. Man begegnete den Vertretern der TE ständıg 1mM

und mıt ıhnen ZUSammenN In den orthodoxen Klöstern der benachbarten Mol-

dau und alacnhe1ı lebten Önche, dıe mıt dem eılıgen erg des OS CNSC Beziehun-

SCH pflegten, S1e. verfügten über Bibliotheken mıt wertvollen griechischen Handschriften
on dıe en! VO: 15 ZU 16. Jh VO Geilst des Humanısmus berührt, den

dieser Ge1istesstromung aufgeschlossenen Universıtäten VON Wıen und rakau, aber

auch in Italıen selbst ausgebildet, wandte INanl sıch begeıistert auch den griechischen Stu-

dıen Z  9 und da dıe gebildeten Vertreter der IC SCIN gesuchte Lehrer und

Gesprächspartner. Man begann in der humanıistischen Bibliothek des Kronstädter Gymna-
S1UMS, das Onterus CT War Magıister der Wiıener Universı1tät, hatte in rakau der

dortigen Adelsakademıie unterrichtet und Bücher veröffentlicht, dıe damals Bestsellern

wurden, anschließend hatte CI äangere eıt in ase. ewirkt eıner höheren Lehran-

stalt ausgebaut hatte, eine Sammlung olcher griechischer Handschriften anzulegen und

siıch dem tudıum des Griechischen intensS1VvV wıdmen. 1540 schon hatte Onterus neben

vielen anderen Büchern, dıe den vollständıgen ehrgang des Triviums und Quadriıviums
abdeckten, auch patristische Texte In se1ıner eigenen Druckere1l herausgegeben, neben

Cchrıfiten Augustins bezeichnenderweıse auch griechische exfte (des 1l1us Von nkyra,
des Evagrıus Ponticus, des Thalassıus Lybıanus und Gregors VOoON Nazianz)“. Fın

Mitarbeıiter des onterus, Valentin agner, spater se1n Nachfolger 1m Kronstädter Stadt-

pfarramt, hatte ın Wiıttenberg studıert und hatte eıne umfassende Darstellung der evangeli-
schen Glaubenslehre ın orm eInes Katechiısmus naCc. dem Vorbild der platonischen Diıa-

loge stellt der chüler Fragen, und der Lehrer g1bt darauf ausführliche, klärende ntwor-

ten) in griechischer Sprache abgefaßt. Melanc:  on zollte dieser Arbeıt es Lob Wag-
NeTI hat diesen ext 1550 In Kronstadt in der eigenen, VoNn Onterus übernommenen
Druckere1l erscheinen lassen?. Wıe dıe »Augustana Gjraeca« ist auch dieses Buch dem

Okumenischen Patrıarchen ZUT Begutachtung DZW. ZUT Informatıon über dıe grundlegen-

Vgl hlerzu: K. Klein, Der Humanıst und Reformator Johannes Honterus, Hermannstadt 1935,
Pitters, Patristische ıchtung ıIn den Veröffentlıchungen des Johannes Honterus, 1n Festschrift für Bischof
Albert ein, Hermannstadt 1980, 5S8{If; ders. , Honterus als Herausgeber der Sinnsprüche des Thalassı1ıus,

In Festschrift für Hermann Binder, Hermannstadt 1981, 101 it.
Das Buch umfaßı ber Seıiten, eın Exemplar ın der Bibliothek des Brukenthal-Museums iın ermann-

stadt Vgl Dazu: Schuller, 'alentin Wagners Katechesis in Auswahl und deutscher Übersetzung, Kronstadt
192/7; Fr Teutsch, Geschichte der evangelıschen Kırche ıIn Siebenbürgen, Hermannstadt 1921, _ 1, 334;

Pıtters, Orthodox-lutherische Bezıehungen In Rumänien, 181
ber 'alentin Wagner vgl Jos. Trausch Schuller, Schriftsteller-Lexikon der biographisch—literarische
Den  er der Sıebenbürger Deutschen, TONS! 868—18/1 und Hermannstadt 1902, Bd. 3, 469 {t. und

Bd.4, Schuller ıIn Mitteilungen der Deutschen ademıie, München 1934, Bd. 9, S. 351—3609;
ein, (s. nm 2): 191 Roth,Dıe Reformatıon In Sıebenbürgen, IL, Köln-Graz, 1964, {if; (3

DeSLIUS, Sıe Orderten den Lauf der ınge, eutsche Humanıisten auf dem en Sıebenbürgens, Bukarest 196 /,
199 ff: Reinerth, Die Gründung der evangelischen Kirchen In Sıebenbürgen, Ööln-Wıen 1979, Yl {f; ers.

Der Kronstädter agıster ‘ alentin Wagners Wiıttenberger Studıum, ARG (1968) DE A
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den reformatorischen Glaubensinhalte übersandt worden. Wıe Honterus War auch Wagner
griechischer patrıstischer Literatur interess1ert. SO gab G: 1555 neben vielen anderen

Veröffentliıchungen auch eine Sammlung griechischer edichte heraus. Miıt dieser 'eröf-
fentlichung wollen WIT uns Un näher beschäftigen.

Der 1te dieser 5 / Selten umfassenden chriıft lautet:
»I VOUOI TOU [ DNYODIOVL EOÄAOYVOV ENICKOTMTOVU NalıavCob, Kl CWV O10.00DWV
NOINTGV, OUAÄAÄEVEITAL EIC KOLVNV TOOV DIAOUOAODV cbq»élezav.} 'Ev KOopwvn TNG
TDavOLAOLAVIAG« 1555)-

Das uchleın glıeder sıch eutlic In ZWel e1le. Auf den ersten 2 Selten werden ZWEeI1
1emlıch umfangreiche Lehrgedichte des Gregor Von Nazıanz wiedergegeben, während
der umfangreichere zweıte Teıl auf den Seıiten A insgesamt /3 kürzere und ängere
edıichte in alphabetischer Anordnung enthält, die dem sagenhaften Menander »und ande-
Icn verschliedenen Poeten« zugeschrieben werden.

Wır befassen uns hler NUTr mıt den beıden Gedichten des Gregor Von Nazlanz. Es han-
delt sıch el eigentliıch ZWEeI Sinnspruch-Reıhen, In denen jeder Spruch für sıich sel-
ber steht, daß In den Gedichten keıin größerer Sınnzusammenhang vorliegt. Das
Lehrgedicht rag dıe Überschrift »I DNYODIODL TOU EOAOYVOU ETIOKOTOU NaClıavCoD,
[ VvOUuQaGI TETDAOTIXO1« und umfaß insgesamt 240 Verszeılen, also 1m SaNzZCH Vierze1-
ler, dıe jeweıls eine Einheıt bılden Textseıiuten). Das zweıte rag den 1te » ZT0D0 AUTOL
VYVOUuIK O ÖLTTIXO« und nthält über Zweiıizeıller (7 Seiten)°.

Diese Spruchsammlungen zahlen den Lehrgedichten moralıschen nhaltes des Gre-
2008 VON Nazıanz. Er hat neben seınen theologisch sehr wertvollen, inhaltreıchen en
bekanntlıc viele poetische erke, VOT em dogmatische Lehrgedichte und solche mıt
autobiographischer, erzahlender ematı hinterlassen!’. Die Moralgedichte bestehen
größtenteıls AdUus einer »trockenen« Aneinanderreihung mehr oder wenı1ger tıefsınnıger
Sentenzen. TeNcCc äßt sıch auch d UusSs ihnen be1l näherem /Zusehen dıe gesamie Theologıe
Gregors herauslesen.

ew1 leg der Schwerpunkt der Theologie des Gregor Von Nazıanz, eines der dre1ı
»großen Kappadozier« des 4.Jn., auf trinıtätstheolog1ischem Gebiet Seine fünf großen

Das einz1ige erhaltene xemplar findet sıch In der ungarıschen Natıonalbıibliothe. 1ın udapest. Vgl Regı
magyarorszäg] nyomtatvänyok, 14 73—1600, udapest 1971, Nr. 115 UTC| Irdl Vermittlung Von Profi. OTr Fa-
bıny wurde mMIr eın Miıkrofilm dieses Buches überlassen, wofür ich der Bıblıothek und Prof. Fäbiny erzZiıic
an

Die Wagner’sche Textausgabe, TONS! BD55; stimmt HIS auf kleine Abweıchungen 1Im lext und den Zusatz
eiInes Vierzeıilers Ende mıt der Ausgabe ın 37, 928 — 945 völlıg übereın. (Wır bezeichnen dieses Gedicht
1ImM folgenden mıt

Miıt kleinen Textabweichungen und einıgen Umstellungen ist der lext der Ausgabe Wagners mıt der ın
igne, 37 20727 iıdentisch. (Wır bezeichnen dieses Gedicht fortan mıiıt ID)

Vgl hıerüber. Berth Altaner—Alfr. Stuiber. Patrologıe. eben, CNrıflten und Tre der Kirchenväter, Fre1i-
burg 1966, S.298{f; WYySs. Gregor VonNn Nazıanz, e1n griechisch-christlicher Dıchter des 4. Jahrhunderts,
arms' 1962; Coman, Poezıa STintulu1 Grigorie de Nazıanz (Dıie ıchtung des eılıgen Gregor Von

Nazıanz), Studi Ieologice, ukKares 1958, Heft 1—2, 68 {f; W. Ackermann Die dıdaktısche Poesie des Gregor
von Nazılanz, Leıipzig 903
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theologıschen en AUS dem Jahr 38() und se1ın Mitwirken I1 Okumenischen ONZ1

VOIN Konstantiınopel 381, dessen rgebnıs G1 entscheidend mitbestimmt hatte, en ihm

spater, auf dem Okumenischen ONZ1 553 den Ehrentitel »der Theologe« eingebracht.
45 Homuilien und 245 Briefe hat GI hinterlassen, dıe dıesen 1te rechtfertigen. Seine poet1-
schen er sınd theologisch vielleicht nıcht sehr erglebig, zumal seıne moralıschen

Lehrgedichte. Es geht in ihnen aber doch eine anthropologisch-soteriologische rund-

rage, dıe gerade auch für dıe spatere theologische Arbeıt bedeutungsvoll ist Inwıeweıt
ist der ensch mıt seinem sittlıchen Handeln persönlichen Heilsempfang beteiligt?
Wıe verhalten sıch göttlıche Vorsehung und menschlıche Verantwortung zuei1nander?

ber dıe göttlıche Vorsehung hat Gregor mehrere umfangreıiche dogmatische Lehrge-
dıchte verfaßt, diıesem ema und ZU Verhältnıs VON Gnadenwahl und verant-

wortliıchem Mıtwirken des Menschen be1 der Erlangung des e1ls anderer Stelle sıcher
mehr und deutlicheres nachzulesen ist® Jedoch ing dıe Fragestellung auch in den be1-
den VOIll Wagner ın Kronstadt veröffentlıchten Lehrdichtungen Urc. Wagner hat diese
zentrale theologıische rage in se1iner »Kateches1s« ebenfalls ausführlıch behandelt?. Sıe
bıldet zweifellos neben dem Fragenkomplex VOINl Schriuft und Tradıtion« das spannendste
und zugle1c spannungsgeladenste ema des Gespräches zwıschen Reformatıon und
Orthodoxı1ie

agner wollte mıt se1ner Veröffentlichung der beıden Lehrgedichte Gregors des Theo-

ogen nlıch w1e vorher Honterus mıt seinen griechıschen Väterveröffentlıchungen
SEWLl mehr {un, als den cChulern des Kronstädter Gymnasıums entsprechenden Lesestoff
für sprachliche Übungen 1lefern Es g1ng ıhm zweiıfellos auch und zuerst das

Aufgreifen gesunder altkırchlicher Überlieferung, dıe dem eigenen reformatorischen
Werk dıenstbar emacht werden soll Reformatıion der Kırche er Ja, zurückzukehren

den reinen Quellen der Schrift und den ungetrübten Quellen der altesten Kırchen-
T Hıer en neben Augustinus eben auch dıe alten griechıischen Väter iıhren atz
Aus dem Schatz ostkirchlicher Überlieferung ann und soll darum Wertvolles ans ages-
1C| ehoben werden. ber diıesen gemeiınsamen Besıtz kann CS fruc  aren Gesprä-
chen mıt den benachbarten Vertretern der Orthodoxıie, mıt den rumänıschen und riıechl-
schen Theologen kommen, AdUs deren Klosterbibliotheken Ja auch dıe Manuskrıipte Stam-

MCN, dıe der Veröffentlichung Wagners zugrundeliegen ”.
en WITr NUunNn, Wds darın ZU ema »Gnadenwahl und Entscheidungsfreiheit« gesagt

WITd. Wır gehen den beiden Seliten des Themas, w1e C in Gregors Gedichtena trıtt,
zunächst gesondert nach.

Vgl 37 424 TIepi NDOVOLAC); Sp. 430 ff TIEpI TNG aUTAC)
Vgl H. Schuller (s Anm. 3), S31 ff
Vgl hıerüber Joh (G’Jro0SS, Geschichte der Kronstädter Gymnasıalbıbliothek, VSL Er berich-

Iel daß wertvolle griechische Manuskrıpte VOIN Kronstädter humanıstisch interessierten Bürgern AUs rumänı1-
schen Klosterbibliotheken In der oldau und r alachel und aQus anderen Von Türken verwusteten eDbıieten eifrıg
gesamme! wurden. 1el1e diıeser Handschriften gelangten In dıe Bıblıothek des Gymnasıums, wurden aber, WIe
zanllose andere CNHrıften dieser Bıblıothek, e1ım Stadtbrand 1689 eın Raub der Flammen
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Am Anfang des Heilsweges für den Menschen steht nıcht iırgendeıne menschnilıiıche Le1-
sondern das unbegreifliche erwählende Handeln Gottes und das ırken seıner

na nter diıesem Vorzeıichen steht er es cCNrıstlıche en Ihm geht Gottes
egen VOTIAUS, und 1UT im Lichte selner J1e! kann 6S sıch entfalten, 11UT in ıhm sıch voll-
enden. Dıieser egen Gottes sSchlıe| dıe raft der Reinigung in sıch, die In der aulie kon-
kret wiıird und den Grundstein für ein en Gottes Leıtung bıldet

»Was gut begonnen wırd, findet auch eın Ende,
das ze1gt der Ausgang der melsten ınge
Eın rechter Begınn, der dıe Menschen rühmlıchem Ende führt,
ist Reinigung des Lebens und irommes, redliches Bemühen.«"

Dıe erwählende na Gottes überste1gt es irdische Maß, denn Gott kargt nıcht mıt
seınen en Gott steht Anfang des eges, der ZU eı1l führt Auf Gott und auf
immlısche ınge alleın soll das Verlangen des Chrısten gehen, wobel CI dıe Erfahrung
macht, daß dieses Verlangen nıcht 101088 erfüllt wiırd, sondern daß Gott immer mehr g1bt,
als WIT egehren:

»Nach Gott alleın und nach Göttlıchem soll Ial unersättlich verlangen:
Er egnadet dıe Empfangenden immer reichlıcher als S1e hoffen
Den durstig Lechzenden 1€| ew1g überflıeßend eın ue.
und auch In den übrıgen Dıngen werden S1e keinen angel ertragen.«*
el kann Gottes Gnadengeschenk nıcht VOoNn außen her gehemmt werden, Ja 61 setzt

sıch auch den Wıderstand VOoNn nel1dischen Gegnern, dıe 6S verhındern möchten,
Uurc TE1NNC ist zugle1c alle eıgene Anstrengung ohne den Beılistand der erwählenden
und vorauseılenden abe Gottes vergeblıich. Gerade in seinem Bemühen eın rechtes
en ist der hArıs 1g auf Gottes abe angewlesen:

»Wenn Gott schenkt, VCermag eın Neı1ider dawıder,
doch WEn G1 nıchts g1bt, ist alle Arbeıt vergeblich.«"

SO erwächst dıe cNrıstliıche Tugend, dıe ewährung 1mM sıttlıchen en nıcht dUus der
eigenen Traft des Menschen, S1e ist Geschenk Gottes, das Anfang des christlichen Le-
bens steht uch das Beste, Was der Mensch aus eigenem treben hervorbringt, ist VOT

Gott nıcht rein und ist, WCeNnNn CT 6S Gott darbringen möchte, 1m Grunde nıcht gul
für ıhn

»Das Beste, Was Gott g1bt, sind dıe ugenden.
Wenn du es (Gjott ing1bst, ist 6S doch als pfer nıcht gul genug. «“

IM 25
E 145— 148
U: E
L, 7a 2906
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Gerade im Wıssen se1ıne Unzulänglichkeıit ist der Chriıst ganZ auf dıe rettende na

geworfen. Er vermag ohne S1e nıcht rechtschaffen en Oft ist 6S S seıne en

nıcht Urc wirklıich irommes en edeckt Ssind. Das en WIrd aber aten und
nıcht blol) Worten Wort und Werk gehören €el1| setzen aber

das eschen der na VOTaus

»Besser sınd aten ohne Worte, als Worte ohne Taten
Niemand annn ohne rechtschaffenes en ZUT öhe emporste1gen;
doch viele vermögen dıes, ohne viel reden.
Denn nıcht edenden, sondern recht ebenden wırd dıe na zuteil.«P

(Gott steht nıcht NUTr Anfang des christliıchen Lebens, sondern des Lebens überhaupt.
Er ist Ja der Urheber er inge. der chöpfer der siıchtbaren und unsiıchtbaren Welt Als

chöpfer ist 6E der schlec.  ın 1Nne Von ıhm alleın geht daher es Gute AdUSs Seine Welt
und auch dıe Welt des Menschen ist, weıl S1e VON Gott stam:  r ursprünglıch gut Das

OSse In der Welt, gerade auch das sozlale Gegene1inander VOoN erren und Sklaven, ist
nıcht VON Gott ewollt und hat se1ıne Ursache 1im Abfall, in der un! Die VoNnNn (Gott ent-

fremdete Welt ist aber VOIN Gott UrCc das Werk Christı wıieder zurückgeholt worden. Das

geschah gerade in der Weıse, Christus Knechtsgestalt annahm, als gehorsamer Knecht
und starb und dıe geknechtete Welt befreıte. In seinem ırken findet ottes CI-

wählendes, gnädıges Handeln selinen Höhepunkt:
»Was ist das Herr- oder necht-Sein denn anderes als eıne schlechte, W1  Tlıche
eiılung?
FEıner ist doch er chöpfer, 6S g1bt 1UT e1in Gesetz und bloß eın Gericht
Darum sıeh in dem dır Untergebenen eınen(
Dann wIrst du auch als Gefesselter verehrungswürdig se1n.
Was sind Knechte denn anderes qals VOT em Diener Gottes?
Sıe fliıehen nıcht den Dienst wohlwollender erren
TreN und gebunden zugleic wırken S1e dıe gen
uch Chrıstus erschien als Dıener, und gerade Wal ©1° Befreier. «6

8

Wenn Gottes erwählendes Gnadenwirken em menschlıchen Handeln ın ezug auf dıe

Erlangung des Heıles auch vorausgeht, ist das sıttlıche ırken des Menschen doch
nıcht bedeutungslos. Der ensch ist und bleibt Gott verantwortlich. Gerade auch das Ret-

tungswerk Chriıstı, das ihn in den Kaum der Freiheit hineminstellt, ru ıhn immer

Bewährung. Das erfahrene Erbarmen ottes tut siıch in erken der 1€' kund Hıer CI-

Öffnet sich das weıte Feld der christliıchen

15 8 Ol E
E 133—140.
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Im Herrengebet wırd In der Bıtte dıie Schuldvergebung dıe eigene Vergebungsbe-
reitschaft gebunden. Im Gleichnis VO Scha  echt ist dieser Gedanke ©-

Wer dıe TOHe der eigenen Schuld, dıe Gott ıhm verg1bt, erkannt hat, muß selber
vergebungsbereıt se1n, geht CI der ıhm geschenkten na verlustig. Der ensch
muß also auch selbst in ichtung auf das eıl aktıv werden, ist dıe na ıhm
vergeblich SCWECSCH und ecT versinkt 1mM nhe1

»Wenn du nıcht Gott ständıg Genugtuung schuldetest,
warest du selbst den Schuldnern nıcht mıiıtle1idig.
Wenn du deıner Schuld bewußt bıst, übe du zuerst
Dem armherzigen 1Ur erwelst sıch Gott als barmherzig.«"

Weıl das ist und weıl hler der TNsS des chrıistlıchen Lebens In Verantwortung
und In Bewährung aufbricht, ist 658S gul, Gottes heilıge Ordnung, aber auch entsprechende
menschlıiıche Vorbilder ständıg VOT ugen en Innerhalb der Gemeıinde erg1bt sıch
daraus eın klarer Erzıehungsauftrag, ohne den das sıttlıche en keine deutliıche Aus-
riıchtung hätte uch die Famıilıe trıtt hıer In 1C. besonders die Aufgabe der Eltern D
enüber ihren Kındern ber auch dıe Kırche mıt ihren Ordnungen und Amtern:

»Fürchte Gott VOT allem, ehre dıe Eltern
Verehre dıe Priester, den en bringe Achtung entgegen.«'®

Besonders dıe ürsorge für dıe Imen ist e1in Prüfstein rechten christlichen Lebens
Wer sıch der Not leidender Mıtmenschen verschlıeßt, entsche1idet sıch eigentlich unbe-
wußt Chriıstus. Im Gericht wiıird AR gerade danach Iragen, WäasS dıe, dıe sıch nach
ihm NECNNCNH, für dıe ÄI'I'I]StCII und Schwachen getlan en DiIie meılsten Chrısten

dieser Stelle und MUSSeEN sıch lassen, daß S1€e sıch damıt selbst VO e1l AdUuS$Ss-

schließen

»EKın Armer naht; enttäuscht geht G VOomn hinnen.
Ich fürchte, Chriıste, daß auch ich Von deıner Rechten
edürftig und leer zurückweıchen werde, weiıl ich
Wer sıch selber verschließt, darf nıcht hoffen, daß G1 ANSCHNOMNMUNCH wird.«”

ImCauf dıe große Not der Armen müßte der Christ doch bereıt se1n, es hinzuge-
ben, WIEe 6S der Herr VO reichen üngling verlangte. Wer W1e dieser nıcht ZU eg9gE-
ben er se1lner Güter bereıt ist DZW. dieses auch aus sıttlıchen Erwägungen heraus Sal
nıcht VEIMaAag, sollte ennoch wI1ssen, GT gerade 1mM Loslassen des Irdıschen einen
deren, Ööheren Besıtz, Ja Gott selbst erwirbht. Etwas, wenigstens das Überflüssige, sollte
jeder wegzugeben bereıt se1n, das ist eın ernstes der römmıigkeıt
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Hermann Pıtters

»CGhb alle pre1s und besıtze Gott alleın
Se1l eın Verteıiuler er Güter, dıe dır TeEM! werden.
Wenn du nıcht es geben wiıllst, dann doch den größeren Teıl,
und WE nıcht diesen, dann das Überflüssige. SO übe Frömmigkeit. «“

Der Christ müßte 6S wI1ssen, daß ıhm in jedem der geringsten Brüder Christus selbst be-
gegnet Das müßte ihn hellhörıg machen für dıe Not in der Welt Wer anderen macht
sıch gleichsam Christus ZU Schuldner. Im Jüngsten Gericht bekommt plötzlıc das eınen

großen Stellenwert, Wäds$ hıer für dıe Notleidenden getlan wurde, In denen Chrıistus verbor-
SCH gegenwärtig ist

»Es ist gut, jemanden aus er und e1d befreıien;
Chrıiıstum ZU Schuldner aben, ist besser, als es besıtzen,
der für einen Brocken Brotes se1n (l eröffnet.
Du beschützt und ernährst Chrıstum, indem du den Armen ernährst. «“

Angesichts olcher ernster Überlegungen, in denen das ew1ge eıl oder Unheıil auf dem

Spiele steht, erhebt sıch dıie rage nach dem, Wäas VO Menschen AUS überhaupt seiner
Rettung tun möglıch ist Es ist wichtig, be1 der Antwort auf diese rage der SPaANNUNSS-
reichen Dıalektik VON eigenem iırken und rettendem Erlösungswerk Christı standzuhal-
ten und keıne der beıden Seiten verkürzen. Die Verantwortung des Christen ist Urc
Gottes nadenhandeln nıcht aufgehoben. ber gerade das, Wäas der Chriıst tun kann und
auch tun soll, das ben des schlıchten Gebotes der Nächsten- und Bruderliıebe gemä der
»goldenen Regel« in der Bergpredigt, ist immer mıt dem Heilswerk Christı verbunden und
erhält Von dort se1lne Tra

»Was ist dıe ürzeste Anweıisung ZUT Rechtschaffenheıit
ernalte dıiıch deiınen Freunden und Nächsten gegenüber s}
WI1Ie du wiıllst, daß s1e sich dır gegenüber verhalten,
und qals kürzeste Anleıtung dazu diıene dır Christı Passion. «“

Es ist eigenartıg, gerade der 16 auf dıe Passıon Christı nıcht NUT dogmatiısch,
sondern thısch VOon Bedeutung ist €e1 geht 6S nıcht 1U etwa das Vorbild Christı,

se1ıne Standhaftigkeıit und Hıngabe in letztem Gehorsam. 1elmenhr ist 6S s}  9 dalß
der 1C auf dıe unden des Gekreuzigten dem ämpfenden Mut und Ta verleıht, e1-

Leiıden getrost tragen. Christliches en wırd a1sSO nıcht NUTr als tändıge eth1-
sche Bewährungsprobe, sondern als Kreuzesnachfolge verstanden. Die sıttlıche Verant-
wortung kann also erst in der Nachfolge durchgehalten werden, das el aber, dalß iıhre
Voraussetzung das Kreuz Christı und damıt das erwählende, rettende Handeln Gottes
bleıibt
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Begegnung zwischen Reformation und Ostkirche INn Siebenbürgen
»Wenn deın Gemüt Urc den Hochmut anderer wırd,
gedenke Christı dann und se1ner unden,
bedenke, weilcC kleiner Teıl dessen CS 1st, Wds> der Herr hat eraquide
SO wırd dır der brennende chmerz gleichsam mıt Wasser gelöscht. «“

Ergebnis
Wenn INan alle diese Aussagen über dıe ırkung der na| Gottes 1m Vollzug der Hr-

wählung einerseıits und andererseıts dann über dıe sıttlıche Freıiheit und Verantwortung der
Menschen 1m Kontext des Ausbaues des Reformationswerkes ın Sıebenbürgen in den 50er
Jahren des 16. Jahrhunderts lıest, erhalten S1e zweifellos eiıinen besonderen ang

Wır verwelsen darauf, daß Valentin agner, WI1IeE se1ın Lehrer Honterus, als eologe
ausgesprochen humanıistisch eprägt ist, Jedenfalls Melanc  on nahesteht. Das kam be-
sonders be1l se1iner Magısterpromotion 554 in Wiıttenberg etiwa darın Z uSdruc. daß
CI der Erkenntnis (cognıt10) innerhalb des Glaubensvollzuges ein entscheidendes Gewicht
beimaß uch betonte e 9 daß der Glaube UNsCcCIC Zustimmung (assensus) en mMUSSe,
wodurch WIT das, Wds> unNs verheißen ist Sündenvergebung und ew1ges en ın

ıllen aufnehmen. Hıer wırd also 1m Ergreifen des Heıles dem Menschen sowohl
als erkennendem als auch als zustiımmendem Subjekt eiıne eindeutige Miıtbeteiligung
zugesprochen““.

Besonders 1m espräc mıt der morgenländıschen, griechischen Theologıe, dessen frü-
her Wortführer Wagner In S1ıebenbürgen WäIl, mußte dieses ema VOoNn Interesse seIN. Den
Orthodoxen mußte bedeutet werden, daß das reformatorische Schriftprinzip (»sola SCr1p-
tura«) keineswegs dıie Verwerfung etwa der altkırchlichen Tradıtiıon edeute er dıe
Sammlung und Veröffentliıchung patrıstischer Texte und eine intens1ive Beschäftigung mıt
ihrem nhalt, Ja der Versuch, dieses be1l der Neuordnung des kırchlichen Lebens fruchtbar
werden lassen! Es mußte 1im espräc mıt ihnen aber auch klargestellt werden, daß
das ater1alprinzıp der Reformatıon (»sola i1de«) dıe Verantwortung und Entscheidung
des Menschen nıcht auslösche, iıhn nıcht in einen passıven Quietismus dränge. Bekannt-
iıch hat diese rage Ja auch innerhalb des reformatorischen Lagers bIS ZUT Herausgabe
des Konkordienbuches 58() dıe Gelster immmer wleder erregt (Synergetischer Streıit,
MaJoristischer Streıt, Auseıiıandersetzung mıt dem Antınom1ısmus). Hıer hatten gerade
solche ethischen Jexte, W1e S1€e€ In den Lehrgedichten des Gregor VOomn Nazıanz oder ın den
Sentenzensammlungen anderer griechıischer Väter (Nılus, EvagerI1us, Thalassıus enthal-

[, 61—164
Das Protokall ber dıe Magıisterpromotion Wagners dem Vorsıtz eorg Majors In Wiıttenberg:

»Quaestio proposita Valentino Wagnero Coronens1, de duobus dıctis, qUaAC In specıem PUZNare videntur, altera
Syracıdıis (Sır 40, 12), altera ’aulı Kor 13, 8)«, In I0. SD. 598 ff; Val. K.K. Klein (s nm
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ermann Pıtters Begegnung zwischen Reformation und Ostkirche In Siebenbürgen
ten Sınd, nıcht 191088 eiıne wıllkommene pädagogısche Bedeutung, sondern auch einen kla-
ICH, nüuchternen theologischen Stellenwer: Der Glaube als eschen der nade, als CI -

fahrene, unbegreifliche Rettungstat Gottes, chenkt dem Menschen zugle1c dıe Freıiheıt,
stellt ihn In dıe Verantwortung, nımmt ihn In UuC und hrt ıhn in eın tätıges en INn
Dienst und 1e Dieses nüchterne OS, das auf das Iun des Nötigen 1im Hıer und
eute ausgerichtet ist, Ist konkreter USdruC des aubens Daß Rechtfertigung urc
den Glauben und Göttliıchwerden des Lebens der Christen Z7WEe]1 verschliedene Ausdrucks-
welsen für dıe leiche aCc. SInd, mußte den evangelıschen und orthodoxen Chrısten da-
mals 1mM 16. Jahrhundert, als agner dıe beıden lexte Gregors des Theologen veröffent-
ichte, und muß wohl auch unNns Heutigen aufgehen.


